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Ein Symbolwofür?
Sei dem 4. Juli 2004 steht se inmllien
eines Krelsverkehrs m Norden Comars,
am Rande enes lnduslrieoebletsr eine
Kople der New Yorker Frelhetsslal!e des
aus Co marslammenden Pariser Bldhau-
ers F,-4. Bartholdi. Das grün angeslrlche-
ne (palinierte) Nlonstrum, enihüll von der
Präsiderlengaä n nmiilen eines lvleeres
rolweiß-blau gefärblen Stotfs (in Slreifen
und Siernchen) war ein delikat lnszenier
lerAkl d plomatrscher G eschickl ch keit zu r
Feparatur der beschäd gten Bezlehun-
gen zw schen den USA und Frankreich.-
im E saß. aber für Frankreich.
Über d e künsllerische Qualltät der Fre -

hellsstatue muß man angesichts der auf
ein Veriel des Orignals verklelnerten
Kopie aus Kunstharz nichl mehr sireilen
sie isl von beschär.ender Peinlichkeil
Und das Pathos der erhobenen Fackel
der Fre he t ist angesichis eines kritischer
qewordenen Bllcks auf die amerikanische
Geschchle - nchi nur. aber eben auch
eine Orgie menschenrechisverletzenden
lmpeiallsmus nach innen und außen un-
lerAbsingen frommer Sprüche - rechi hoh

,,lm Elsaß für Frankreich"
Die Freiheiisstaiue, m Elsaß, lür Frank-
reich? N chl auch von Frankreich fürs E -
saß? Das gew ß, aber muB man dlese
Gesie in öder verödeter Umgebung so
ve rstehen, w e sie angeblich ge meinl war?
Kann man s e auch anders auffassen? lsi
sie vlel elcht auch anders geme nt, ohne
daß das den Spendern noch bewußl isl,
wei es lhnen so se bslversländlch n
Fleisch und Blul übergegangen ist?
ln Bozen steht ein iaschislisches Sieges'
denkmal. das an künslerscher Oualität
der Freiheilsstatue nicht nachsteht, Es
erzähll den (SÜd)-Tlroern, dle Kulur se
ihnen aus dem Süden gebrachl worden.
Das erzähte es hnen schon, als ihre
Sprache und Kultur, m i iäi ger B llgung
der deuischen "naionaef" Po ii k, verbo-
ien, unlerdrückl und verfolgt wurden. Die
T roler haben sich dennoch gewehrt und
wehren sch noch. Aberdas Slegesdenk

mal in Bozen wirkte ange und w rkt noch
nach dieser G elchung:Wer den Schaden
ha1, muß für den Spoti nichi sorgen.
Wäre es denn Jalsch. die Kunsiharzsiaiue
in Colmar m Sinnedieses Sprichworls zu
inlerprelieren? Und darf man im Schiler
jahr alclr an enen GeBlerhut denken?
Er nnern Denkmäler n chl gerne an Ver-
gangenes, n cht mehr Vorhandenes?

,,Das Lichtder Freiheit"
E n Denkmal für dle Fre heiil Es sieht in
elner Fegion, in der jahrzehntelang die
angestamnrle Sprache und die einheimi-
sche Kultur verbolen und verfolgt, vel-
drängi !rnd umgedeutel wurden. Errlchlel

Die EU hat e n Sprachprobler.. Nach au-
ßen tritt sie nur ln englschsprachigen
Außerungen milunter düdtiger Oualitäi n

Erschelnung, das Französische mühtsich.
se ner rechtlchen G e chstellung Geltung
zu verschaiier, die Deulschen mühen slch
nicht einrna!. dah n zu kommen. Berüch
rigt isr dle g aubhafi bezeugte Pointe, daß
sch deutsche Ell-Beamle, nach dem
D ensi n der Fre zet Lnter sich. weiierhin
aul Engllsch urterhalten wü rden. We r kein
Selbstbewußlsein bestzt lnd die eige-
nen nteressen nicht kennl oder nchl
wahrnehrnen will, hal auch die in der
Überschriil genannle E genschaft nichi.
Das Sprachproblem der EU hat sich rach
der sogen. Osterweilerung erheblich ver
größert, was sch n chi nur an der Zunah
me der Kosten für Dolmetscher und Uber
setzungsarbeiten von 500 aut 800 [,4llio-
nen Euro ablesen läßt. Und d ese neuen
N,4ilgleder, so klein sle auch se n mögen,
egen po lisch Wert auf Gelchberechti-
gung, auch hrer Sprache, so sehr sie im
alläglichen W rtschafts eben auch begei-
stert rnil dem Englischen hanieren.
Wenn die Bedüdn sse der neuen L4 tglie-
der auch nrl mehr Geld zu befriedigen
s nd. ein schwieigeres Sprachprob em
komml aus dem Weslen der EU. neue

von einem Staat. der die Freihell unent
wegtverbalvelbre rei undsich dabei selbst
anerke nnend auf die Schulierkopft, n der
Realtät aber nicht ebensov e davon hält
oder prakliziert. lm verödelen Elsaß wur-
de aus Hans aui dese Weise änqsi ein
Jean. Das Begräbnis kann man deshalb
ielzl konzi ianlergeslalten, es gibteir paar
Grabbeigaben. pompöse Grabreden und
e nen prächligen Lelchenstein.
Könnle esabersein. daß in dema lenvom
iein gedachlen Lrnd derb gesagien elsäs
sischen Wlz eines Sebast an Brant noch
elwas übriggeb ieben st? Die Fre heit,
aufgerichlet n e nem Kreisverkehr in e -

nerverödeten industr ezone'ein Aki des
passven Widerstands? Da feh t als Aus-
rufezelchen eigefllich nur noch ein Slra-

polllische [,4achtverhäh sse lransport e-
ren einen Sprengsatz in die EU, derturdie
Französsche Republik mii ihren Breto
nen, Basken. Korsen oder sogar Elsäs-
sern gelährlich, mindestens aber läsug

Urter dem Francoregime war der ötfentli-
che Gebrauch der katalan schen Sprache
n Spanien verboten, in den Jahrhunder-

ten davor war sie melrr oder weniger ver-
fehml und unlerdrückl. Seiider Errichiung
der derzelligen Dernokraiie n Spanen
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Der Chemiker Karl Adolf
Würtz (1817-1884)

KarlAdofWürlz wurde am 26. November
1817 als Sohn des Pfarrers Johann Jakob
Würtz und seiner Ehefrau Sophie, einer
Tochler des Plarrers Johann Jakob Kre ß
und Schwesler der Theologen Theodor
Kreio und GustavAdo fKre ß, nStraßburg
gebüren.
Nach dem Bes!ch des Proiestani s.hen
Gymnas ums begarn er in Slraßburg ein
Theo ogieslud um, das er aber nach ei
rem Jahr aufgab, um Medizin und Chenrie
zu stud eren. 1842 arbeilete er sechs
l/lonale n G eßen beiJuslus Lieb g, 1843
wurde er in Slraßburg promoviert. lm iol-
genden Jahr wurde er Chef des chemi
schen Labors an der l\,4edzinischen Fa-
ku täl der Universitäi Paris.1852 erhielt er
den Lehrsluh derorganischen, 1853 den
der r.edlzinischen Cheme 1875 wurde
er zur. Prolessor der Organlschen Clre-
mie an der naiu&issensch aftl ch en Fa-
ku iät ernannt.
Er entdeckle und unlersuchle auJ den
Geb ei der organischen Chem e zahlrei-
che nele Substanzen und gii as der
Wegbereiter der Atomiheore in Frank-
re ch Nach deulschem Vorb ld lülr(e er
praklische Kurse fÜr Chemie, Botan k,
H sto ogie und pathologische Anaiomie
ein. E n Minera mii der chemischen Zu-
sammenseizung ZnS st nach ih m benannt:
Wlrrtzir. Er slarb am 12 l\,4ai 1884 Sein
Sohn RobertTh6odoreWurtz (1 858-1 91 9)
wurde e n berühmler Arzt ln Paris. amg

Römerkastell Horburg
Das Rörnerkastell in HorbLrrg be Co mar,
über das der evangeische PJarrer Emil
A phons Herrenschne der (1823-1899)
iahrzehntelang lorschte beschäftigt nach
wie vor Historiker. 1903 wurde Herren-
schneiders Blch "Römercasle I und Gra'
Ienschoß Holburg" (Colmar 1894) von
I\,4llgl edern des örll:chen Gesch chtsver
eins ins Französ sche überselzl
ln den eizlen Jahren leqte die 'Associa-
lion d arch6olog e et d'hisio re de Hor-
bourg-Wihi' die Fundar.enle eines rö-
m schen Ternpe s lnd der etzlen röm -
schen Betestigungsan age (4. Jh. n. Chr.)

Set neun Jahren organisiert
Jeanne Loesch n jedem Som-
mer if Straßburg unier dem
Titel ,,E Stund uf Elsässlsch'
eine Dialektdichlerstunde auf
dem,Stöwerpläize', denr
WeinmarkUP ace du VieuxlVar
chd aux V ns. Dle diesiahrige
Veranslaliung (am 23. Juniab
19 Uhr) siand im Zeichen der
Zwilingsbrüder A bert (gesl.
1930) und Adolf (gesi. 1944)
Nlalih s, dle vor 130 Jahren,
am 27. Dezember1874, mun-
terelsäss schen Weierlal ge-
boren wurden. aber seii 1875
n Straßburg lebten. Sie gehö-
ren zu den bedeutendslen yri'

schen Dia ektdiclrtern und verötfent ich-
ien u a. ,,D'r Gardawo" (1903, mi1 Musik
von [,4ar aJoseph Erb),,Widesail (19T1),
,.Blssal"(1923),,D'rkaanBssal (1925),
,.Fülefrlle" (1937). H er eine Kostprobe

s'Spotiohr
D warne Däij sin üewer d'Beri,
D Newel otattle üs'm Rhin-
Un dl Wind staost üewerzwerri
]n de Loewegrawe nin,
D'Hecke stehn schun in de Hosse-
D'g|ätter lonn de Baan im Stich,
D'Haase wäre safti gschasse,
Gschbießch schun Staub vum Schnepfe-

D Fuchsia lache durich d'Schiwe,
's Gras wurd ruschti, gähid'Blatan,
Un im klaane Frankrich driwe
D Lohkäsdteppler d'Holzschueh ab-
D Dächet henke in e Riffe
D Küefet schwenke d'Stüetz un's Fass,
Hoersch de Bebmann d'Scheerc schhffc
Morje geht's uff d'Driwelschass,
D Büre dhuen jetz d'Frucht verklopfe,
D'Söui wurcl gfüetbn as sie gschwellt,
's Welschkorn kachtfutd'Gäns zu stapfe,
Un d'r Wald hett s Gsichtverctellt.
An Kalender henkt jetzt s 

"Bire| ,
s' Barometer giejt's in d Bipp, -

Drun rutscht s Spotjahr üewels l\/liel,
Un d t Sunmer dutich d'Sibb

Mundaft in Straßburg

ams

Durchsetzungskraft, katalanisch
Faftsetzung von Seite 1

und der Er chtung autonomer Regionen,
vor denen Kalalonien die qrößte und
bedeutendsle isl er ebi das Kaialan sche
eine beelndruckende W edergeburt. Es
si erste unterrichtssprache, beherrschl
Schulen ljnversiäten und mmer mehr
das ku iure le Leber. Bei den lelzien re-
gionalen, natona en und Europa-Wah en
errano de kalalansche Partei Esqu,"ffa
Repub icana (ERC) große Erfolge. Zel
sirebig und mit e nigen Erfolgen w I sie
das Katalanische nicht nur noch stärker
als b sher zur unanqeiochtenen Sprache
n der Region Kaiaorien rnachen, son
dem zur zweiten Staaissprache Spani-
ens, was z.B. Reden aut Kataarisch im
[,4adrider Par ament bede utet (d ie von den
ERo-Abgeordneten als Provokat on bis
z!m Ordnungsrul schon ietzt gelralien
werden). oder das Zlel vorgibt daß sich
leder Kalalane übera I jn Spanien z.B. bei
der Pollze n seiner l\,4uttersprache äu-
ßern dürfe und verslanden werden müs-
se. Mii hren zunächst uiopsch erschei,
nenden Forderungen haben de Katala-
nen in den etzien Jahren außerordenu ch
vielerre chl dje spanische Staalssprache
Kastilisch istln Kalaonien last zurFremd-

Und nun hatsich die EBC ein Zietgeserzt,

das die EU in Unruhe verseizl. Die ERC
ver angl von der span schen Reg erung,
die ihr unter [,4 n]stepräsident Zapaterc
näher stehl und poltisch verpllichleter st
als unler ihrern Feind Aznar. se so e
erreichen. daß Kala anisch zur olilzielen
Sprache der EU erk än werde. Das Argu-
meni der ERC: Kalaan sch werde von
sieben Milionen Menschen gesprochen
und habe damit mehr oder gleichviel Ge'
wicht wie L4allesisch, S owenisch, Llau
sch, Letlisch oder Estnisch. ln der EU
versucht man, d ese Neuerung zu verh n-
dern. denr h nter den Kalalanen wäden
rund 40 größere und kle nere Regional-
sprachen n der Schlange, darlrnter eben
auch Breionisch, Baskisclr, Kors sch. Den
Kaiaanen schenkie man ersi einmal zur
Beruhigufg e ne Broschüre mit der ÜbeF
setzung der Eu'Verfassung ins KatalanF
sche. Aber bei der Durchselzungskrafi der
Kala anen istdas beslimmt n chldas letzie
wolr in der Angelegenheit, und wenn -arst
a e 40 G e chberechtigung verlangen
würden..L
ln [,4adrid kann de ERC wahrsche n]ch
erreichen. daß das Katalanische im Senat
als Geschäfrssprache zuge assen wird.
Und in Europa? Josep Borrell, der neue
Präs dent des Eu ropapar amenis. jsi Ka-
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Zum 80. Todestag Marie Harts
Wenn nooch ni'n Tad.l'r Staik klappen-
Wenn d'Rewe dufte würzig fiin;
tn Mai, wenn d'Naachtigalle schlaawe,
Fleijt mini Seel in's Elsaß nin!
(Der Schuß von Marie Harls Gedcht
,,En d r Frcndi", Lebeftell, August 1919)

AndieseVerse l\/ar e Hats (29. Nov.1856"
30. Apri 1924)wurde d e großeTrauerge
me nde erinnert. die am 3 Nla 1924 die
Dichlerin n Bad Lebenzel zur letzten
Ruhege eitete. Besonders den l\/le n schen,
die nach dem Erslen wetkrieg das Elsaß
verlassen mußten hat die Dichlerin ml
hren Werken v e qeoeben. Alrsdruck des
Dankesso te ein [\,4arie-Hart-Gedenkste n

sein,lür den dar.als zu Speirden aulgeru-
fen wurde. ZLr den Hunderten von Spen-
dern aus al en Teien Deulsch ands und
sogar aus Brasiien zähllen u a. Oberprä-
sidenlEx2 Dr R!dolf Schwander. Staals-
minister a.D. Alexander Donr n cirs. der
Komponisl Hans Pilzner der l\,,lus kfor-
scher Joseph [,4ül]er-B atlau, der Bezirks-
präs denl a.D. Freiherr von Gemmingen,
der Archleki Pau Sclrmtihenner. Frau
Ely Heuss-Knapp. der Kunsthistoriker
Georg Dehlo. der H sioriker l'larry Bres
sau die Dichter Hans KarlAbe, Fred ch

KarlAbe Fredrlch Lenlrard, Lna Riiter
und Chrst an Schnr ti. Es wurden zahhei
che Reden gehalen und Kränze ml el
sässschen Schleifer niederge egt. Pau
Schmitthenner dern die Hersle ung des
Steinszuverdankenwar. hatteeinen Kranz
aus Vogeser-Stechpalmen mitgebracht.

n einem Nachwod zu Mar e Harts Elsäs-
s schen Erzählungen" (1922)schr eb F lz
Buchholz ,... gerade ihre (= Marie Harts)
Bücher aber s nd wie die Schriilen des
großen pLalideutschen D chters Fr tz Reu'
lerfürseine Heirnat-gee gnel, den E säs'
serverstehen zu lernen, wie ereinmal si.
Darum rnüssen auch se n unselem gan
zen deutschen Vatenande gelesen wer
den, von alt undjung, und auch drüben n

unserr. elsässlschen Heimai and." lm

vor i60 Jahren. am 20. Vla 1844. wurde
n Straßblrg Kar Friiz Ketlner geboren
D€r Hoplen- und welnhändler übersle
delte in den 90erJahren des 19. Jahrhlrn-
derts nach A gerien lrnd siarb am 14. Ja
nuar 1899 in Oran. Keltner isl der Verfas-
ser zweier Gedichlsamm ungen (,,G uel von
h e" und ,,So sln mer halt') und e nlger
Dramen (u a., A Reis n's Hochqeb ri von
1881 und,,D'[/eiselocker" von 1877). ln
selnem Gedicht,,W e ml qeht" ze gt eI an
einenr Beispel den reichen Wortsclratz
des e sässischen Dia ekls vor.

Wie m'rgeht
D'versch edene Arle we mt gehl,
So daß g ch Jedermann versteht
ilm wen un was slch's handelt.
D e zalhl gew ß nur unsri Sproochi
D'r Fülpez, na der tltlbll noch.
Am Zel heißt's's [,4a de wandeli

D r Stotlel difql! oder UEAp1,
Dt Tapp-in's-l/lues naiie i lapE
's at Wäckefle dis lräppelt,

Elsaß war eine Ehruno l\,4arie Harts da-
mals jedoch ncht möglch hre werke
Ianden in der Folgezeit kaum Beachtung.

Das könnie jetzi anders werden. Aus An
laß des 80. Todesjahres brachte,,l'ami
hebdo am 8. Augusi 2004 e ne austühr i

che Würdlglrng. Der Verfasser des Arti-
kels, Jean Holzweq, isl derAns chi, daß es
an der Zel sei, d ese große elsäss sche
Dichtern dem bewußlen veroessen zu
entre ßen. Ersi se t kurzem beg nne man,
hr der PlaiT einT!räum.n der ihr in der
deulschsprachigen Literaiur des E saß
7rkömme B!.hsweler habe ein Kuliu!
Tentflrmna.hihrhenanniLrndwoleseim
Herbst mit einer ölientLichen Lesung und
e nem Konzert ehren. Dem idealsi schen
Enthusasmus von Faymond Pea und
Jean-Philppe Ziegler sind drei Neuaus-
qaben vonWerken N,larie Hadsz! verdan-
Len welere werden folgen amg

80 Jahre nach den Tod der Dichterin we rclen ihre Werke im Elsaßverlegt. hzwischen
können ganze Generalionen sie nicht mehr lesen, Und neueGeneetionen noch nichl?
Zu beziehen bei: Jean-Philippe Zlegler. 98 C, rue Principale, F-67160 Cleebaurg (je
22 EUB).

Karl Fritz Kettner, ein elsässischer Dialektdichter

Lienhard, Chrsiian Schmill. Bernd lse-
mann und Lna Filter. aber auch das E -

säss sche Thealer Freiburg und der Chor
zur Pflege eLsaß-lothrlng scher lv,luslk n

Sl!tlgarl (Er ös aus Mar e-Hart
Postkarten).Die Elnwe hung des Gedenk-
steinlandam 2.lvla 1926 auldem Fr edhol
in Bad Liebenze I statt ln Gegenwan des
hochbeiagten Wlwers, der Tochler der
Schwestern und weilerer Verwandter
[/arie Harls sowie u,rler Teinahme vie er
Elsässer und Lothrnger darunter Hans

E langer Kefl der schlenkerl d Bein.
Wer knaoot, der draäl wohl d'Schueh ze ke n,

's Großmüettere dls lappqL!.

s isch we tbekanrt. d'Betschwesierschlichi.
's jung Wl§^/ervolk trawätlell licht,
Un glqble thuen halt d Kranke;
Dt Bue der hEtb ß daß er kejt,
DI üwergeschejdi Wißlilius §!qht,
Un dirmelt in Gedanke.

E Modenärre. die siolz rt.
D r alt Bentier, der spaztt,
D'I/amsel ele, die 1ä!zl9
's d ck Nütle e die waische t her
Vlarsch ere th!rel n!rr's M litär,
Un d'all Kokett thuet schwänz e.

Fols Hinkesaatm'r:,, s Brood schlaat ab",
Es rulscht erum d'ail Kaileesch app,
un d'Muede schlurpfe, schlüüre,
So gehl's durch d'Welt sll d'r Geburl,
un eb m'r's merkt, heißt'sr ,IgL] di iurt "
's thuet halt nix ewi dLlüre.

G'schichtlen
un Erinaetungen

as dc sechziger Tolr



Joselvon Rosheim (ca. 1478-1554)
m Beich Kaiser KarlsV. hat(e die lüdische
Bevölkerufg n Deutschland e nen al oe-
rnejn anerkannten Kämpfer lür ihre lnter
essen und Rechte in dem elsässschen
Rabblner Josel von Rosheim geflrnden.
ln Urkunden aus jener Zeii erscheint er
unter Bezelchnungen we,Belehlshaber
der Judenschaft im Heiligen Röm schen
Rech deuischer Naiion" oder ,Obersier
aller Juden deulscher Nai of". Die unge-
sicherte rechiliche Position der Juden in
der damalgen Geselschalt ef ihn als
Anwalt der Bedrängten immer wieder aul
den P ar. Um das W rken des Josel vor
Roshelm zu verstehen, rnuß man sich die
Lebensbedingungen der Juden zu iener
Zeil vergegenwärrlgen.

ZurGeschichteder Juden in Europa
lm L4ltiela ter lebter dieseiider Römerze t
hler ansässlgen Juden lrei, aber als Frem-
de ungeschülzt, solern sie nicht lm Besilz
e nes Schulzbr eles enes Grundherren
waren. ln der Zeit der Krerzzüge \11.112.
Jahrhunden) kam es wohl erstmals zu
Vedoounoen von Jr.rden, weii man ihnen
nun, als Ungläublge, den Tod Chrisli zur
Last legte. Um Ausschreiiungen vorzu-
beugen, wurden die Juden dann von den
Kaisem unier besonderen Schutz gesielt.
Es wurde die sog. Kammerknechischafi
(servl camerae regis) iür iie Juden m
Relch eingelühn. Für diesen geschützten
Status mußten die Juden Abgaben an die
Kammer - die Veruallrng der königl./kai-
serl. Güier und Finanzen - entrichlen. Der
Schulz war dann aber hotT.lem nil ilLrso-
risch, aber d e dam t verbundenen Abga-
ben blleben dauernd Nach dem Laieran
konz I vor 1215 wurden die Juden einer
Kleiderordnung 12.8. Sp tzhul) unterwor-
len und hnen das Beire ben von Land-
wirtschaft verboten. Da hnen auch der
Zugang zu Handwerkerzünlten verweh,l
wurde. bieb ihnen nur das Geld- und
Zinsgeschätt sowie der Kleinhande.

Die Juden im Elsaß
Wle überal in Europa ebten r.l\/lillelaller
dieJlden im Elsaß itr den Slädten. Belder
im 14. Jahrhundert ln Europa auigetrele-
nen Pesl gab es auch m Esaß große
[,4enschenver usie. Als Veruracher dieser
Seuche wurden dama s vie erons - auch
irn Elsaß - die Juden angesehen l/an
sLrchte e n-an Sündenbock und unlerstel
te den Jud-an Brunnenverg ftung, d e Aus
lösung der schreckichen Epedemie. Es
kar. vieliach zu Pogromen. Die meisten
Slädle m Elsaßdu deten nun keineJuden
mehr in ihren l\,,lauern und wesen sie aus,
Das geschah u.a. n Straßburg, Weißen-
burg, Hagenau, lvlolsheinr, schlertsiadi und
Kolmar. So kam das e sässische Siadtju-

. denlum ganz übeMiegend in die Dörfer
des Landes und velblleb auch dort bs zur
Französischen Bevolution. D e Aufspl tie
rung des E saß n zahlre:che gößere und
kleinere Herrschaftsgebiele, käm den
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Juden zustatten. Fürdie Fechle derJuden
gab es deshalb kene einheiiichen Be-
geln r. Land. ln den einzelner Terrtorien
war d e Haltung der Obrigkeit gegenüber
den Juden mal sirenger, mal weniger
streng.
Ende des 15, Jahrhunderts begannen die
Juden im E saß slch zu einem Landsland
zusamraenzr.rschließen um geme nsame
lnteressen der Obrlgkeil gegenüber zu
vertrelen. An derrechtllch urslcheren Lage
der Juden ändene sich aber dadurch

Herkunft und Jugendzeit des Josel
Josel, auch Josselmann genarnt, heß
eigenllch Yoseiben Gershom. Se n Valer
slar.mte aus Endingen am Kaiserstuh. Er
wLrr.le as.lLrde von dod v-aririeben floh
zunächst nach Oberehnheim (Oberna )
und dann nach Hagenau DiealleStauier
stadl war am Ende des 15, Jahrhufdeits
d e einzige Rechsstadt mElsaß dieder
kaiserichen Wes!ng gemä8, die Juden
in ilrren IVauern duldete. ln Hagenau ver-
brachte Jose seine Kindheil und Jugend-
zeit. E r studierte jüdlsche Theologie. wuF
de Babbiund ebie danach als Geldhänd-

Josels Wirken im Elsaß
Nachdem Josel durch seinen Einsalz lür
bedrängleJuden in se nem wohnorl Ros-
heim hervorgetrelen war, wurde er 1510
zum Vorsteher der Juden im Unterelsaß
llandvogie Hagenau) gewäht. ln die-
sem Amt fard er bald An aß. die Rechle
der Juder nicht nur m Unierelsaß, son
dern auch im Oberafd einzulordern oder
einzuklagen, Als der Bischof von Straß-
burg und d e Herren von Andlau die Juden
aus Blenschweier, It4 tielbergheim und
Nothalten verlreiben wolllen, richlele er
einen schriitlichen Protest an den damali
gen Kaserl\,4ax m lian . (1493 1519). Die
aus derStadl Koimarverir ebenen JLden
die n den umliegenden Dörlern ansässig
geworden waren, versuchten weiterhin
mil Kolnrarer BÜrgern Handel zu ire ben.
Das wurde von der Sladt uniersagt, wo-
durch d e davon betrolfenen Händler ir
Existenznol gerieten. Joselrnachte sich in
dieser Sache unverzüglch zum Anwall
der Geschädigten und reichie dagegen
eine Klage belm Kaiserlchen Kammer-
gericht in Speyerein. Es warfür ihn selbst
verständl ch. solche Dienstelürse neGlaL
bensbrüder unentge ll ch zu übernehr.en.

Josels Wirken im Beich
Die bedrängte Lage der Judenschatt n
vlelen Tedlorien des Fe ches ließ dem
Babbiner aus Roshe m ke ne Buhe. Dle
Kunde von der Verbrennung von 30 Ju-
den m Jahr 1510 in Brandenburg unter
der Herrschafl von Kurfürst Joachim l.
wegen eines angeblchen Ritua mordes
und Hostienschänd ung w rkteaufihn wohl
als Fanal. Unbeschadei der räumlichen

Entlernung der Geschehnisse mußie er
einlach ntervenieren. wenn Juden inr
Bech bedrängt wurden. So wandte er
s ch m te nern schrililchen Proiesianden
Landgrafen Ph lipp, as nden20erJah-
ren des 15. Jahrhunde(s in Hessen d e
Juden des Landes verwiesen werden
solien. Wetrn Josel für widerrechtlch
behandelte Juden Parteiergriff, erwies er
sich siets als geselzeskund gerJurst und
zugleich als geschickler D p omat. Josel
hafdelie für n Not geratene Juden me st
spontan, ohne lörmlchen Auflrag, denn
dieJuden hatien damals m Beich ke neF
ei lneTesser oder Rechtsverlretung.
Durch se n b-aherzies ötfenlliches Auftre
ien wurde Joselaber bald als Sachwaller
der deutschen Juder an vielen Fürsten-
hölen und auch n der kaiserlichen Kanz-
ei bekannt und anerkannt. Aus desem
Grund wurde Josel dann n Urkunden
seiner Zet mehr Lmd mehr mii BeTei.h-
nungen wie ,Obersier über ale Juden
deulscher Nation" oder as ,,gemeiner
J!denschaft Belehlshaber und Regierea'
versehen zuma er als Sprecher der Ju-
denschaft sowohl von Kaiser l\,4ax m lian L
as auch von Kaiser Kar V.(1500 -1558)
mehrfach empiangen w!rde. Der un-or-
schrockeneVerteid gerdes Dase nsrechrs
desiüd schen Volkeswar sch ieß ich mehr
as 40 Jahre unteMegs als Anwai aller
Bedrängien vom Elsaß b s nach Böhmen
und Schies en und voa Brabant bis Bay
ern. Es gelang lhnr in vielen Fällen Aus
weisunqen, Verfolgungen, ja sogar Hin
rchtungen zu verhindern.
Joselhatte natür ich früh den Zusarnmen-
hang erkannt, der zwischen dern Ged
und Zinsgeschätl und dern Judenhaß be
sland. Er hatte deshalb mmer wleder in
Bitlschrifien an d e kaiser i.he KanT eiInd
an den Reichslag gebeten, die Juden von
der Blndung an dieses GeschäJtzu betrei
en, lhnen Zugang zu den Zünllen zu ge-
währen und das Belreibe,r von Landwirt-
schatt zu erauben. Le der ohne Erfolg.

Beziehungen zu Humanisten und
Refotmatoten

Nachdern die Humaristen schon im 15.
J ahrh u nde rl mil de r Forderung der Gleich-
hel aler l\,4enschen hervorgeireien wa-
ren, erwarlele eigenilich Josel von lhnen
Hifelür d e unterdrücklen Juden. Aberder
Zeitgest stand einer rechtichen Gleich-
steliuno der Juden mil den christ chen
Bürgern enlgegen. Es war noch veddht,
den Gleichheitsgedanken weiler zu ver-
fo gen. Unier den deulschen Humanislen
befürworlele öflentlch wohl nur Johan-
nes Beuch in (1455 - 1522), der Begrün-
derdesdeutschen Hebrä smus. eine rechi-
liche G elchstelung der Juden.
Auch der lreiere Geisl. der dLrch die Re
formalion ln deulschen Landen Enzug
hlell. brachle den Juden keine Verbesse-
rung ihrer Lage. Lulher hatie zwar in e ner
1523 erschienen Schrft ,DaB Jesus e n
geborener Jude gewesen" die lreundli-
che Behandlung der Juden angemahnt,

Fortsetzung auf Seite 5



Josel von
Fonsetzung von Seite I

Rosheim (ca. 1478 -1554) ren zu assen.l\,4itdem Tod des Joselvon
Bosheim 1554 veror die Judenschafr nr
DeUschen Reich e ne Autortäl die be m
Kaiser ebenso wie an der Fürslenhöien
Beachlung und Gehörfand. Sein Zlel. den
Juden e n rechllich verbrieftes Dasein im
ganzen Reich zu garantieren, blieb aier
dings unerreichl. Jose ist n se ner elsäs
sschen Heimal gesiorber Lrnd wurde
wahrscheinlich in Rosenweier be Bos-
he m begraben. Aul dern dorl noch vor-
handenef Judenl edhof ist se n Grab le-
doch nlcht mehr zlr ernr iteln. kk

war später aber weder ziemlch aul Di,
slanz zu den Juden gegangen Als 1537
der Kurfürstvon Sachsen die Ausweisung
der Juden senes Landes verlügie er
suchie Jose! llarlin Lulher, r dieser Sa
che zwischen den Belrotfenen und dem
Fürsten zlr vern-ritteln. Dies€m Ersuchen
schloß slch auch der Slraßburger Relor
maior Wolfgang Capito (1478,1541) an.
Luther lehnle dieses Ansuchen ln einem
Schreiben aber qrundsätzlch ab.

Josel Beziehungen zu Kaiser KarlV.
JoselsAnsehen und Bedeuiung im Reich
gr!ndete schon irüh n seinen Kontakten
zum Kaiser. Bereits 1520 gelang es ihm,
be dem neu gewählten Kaser Kar V. in
Aachen eine Audenz zu eranqen. AuJ
se ne Bitle um Schutz der Juden wurden
daralihin die aten Prvlegien bestaiigi.
Als der schlimme Vorwurl der Spionage
und der heinrlichen Sympathie der Juden
mit denr Feind im leizten Türkenkr eg er,
hoben wurde. war ke n anderer als .losel
in der Lage, diese Beschu digung z! wi-
deregen. Es geang lhm näm ich 1530 in
der Residenz n lnnsbruck den Ka servon
der Grund osigkeit der Anschuldigung zu
überzeugen. Die Ursache der Verdächt
gLng gründele dafia s woh nderireund-
lichen Aulnahme, die die aus Spanen
vertriebenen Juden bem Suliar geiun

Bei hrer rechUich urgeslcherten Lage
bleb den Juden im Beich nur die Hoif-
nung, daß s ch der Kaiser we terh n zu
hrem Schulz bere lfand. Deshalb ziellen
die Bemühungen des Josel stets alf die
Bestätigung alier Bechle, die den Juden
ein germaBen Sicherhe t bolen. Als dann
Kaiser Kar V. das Judenprvi eg von 1544
erließ, das großzügigsie, das b s dahin ie
erteill wurde, dudie das Josel mit Genug-
tLrung registrieren. L4anche Zellgenossen
verrnuteten sogar, daß diese,,l\,lagna Char-
la" der Juden von hm weseni ch beein-
fl!ßt wurde. Das Privileg bestätigie den
Juden lhre a ten Rechle wie dle Sicherhe I
des Geleits und des Handels Ferner war
die Vertreibung aus den Rechsstädten
und Herrsclraltsgeb eten und die Schlie
ßung von Synagoger verboten. Der Ju
den wurde ausddckich eif höhererZifs
fuß als den Chr slen eraubt. we lsieaL.h
höher besleuert wurden. Ein förmliches
ReichsbürgerrechlderJuden, ein Wunsch-
bild Joses, war damit allerd ngs noch
n cht Wirkl ch keit geworde n Eszeigtesich
leider bald. daß Fürsten und Srädte m
Beich das kaiseriche Judenprivileg we
nlg respeklienen, wenn es um ihre Eigen-
inleressen g ng. DaderKalseraber mmer
wieder von der Finanzhille dieser Slände
abhängig war, konrte oder wolte er Ver-
stöße gegen J ud er rechte meisl nichtahn-

Jose von Fosheim wirkle w e eln Vorläu-
fer der Aulkärung an der Schwelle vom
Spätmittealler zur Neuzet, der sich be-

reils fürdie Toleranz zwisch e n Juden und
Chrisien engagierle. ln seinen Eingaben
an die Fürslen und dle kaserlche Kanzlei
beschwor er iür die Juden das göitlche
Bechi, zu leben, zu wirken und ebenso
das Erdreich zu nulzen wie andere IVen-
schen. Andererseits wlrrde Josel nchl
mude. von seinen Glaubensbrüdern e-
nen irtegeren Lebenswande e nzulor-
dern und s e zu ermahnen, sich nichl von
der S ünde der Habgier u nd Holfart verfü h-

lm Okiober iA72 vcr
schickte der aus Weslia-
len slammende Zaberner
Landgerichlsral R chard
Stiewe einen Aulrufzur B I'
duno e nes Vooesenclubs
mit denr Erfolg, daß bereits
am 31. Okiober 1872 n
Zabern die erste Seklion des

Cun l/|ündel, Ehrenpräsident des Voge-

mende Or entalist de. Straßburger Uni
verstäl Professor Dr. Julius Eltingials2.
Vorstzender amierte von 1881 bis 1906
der Präs denl des Landesausschusses.
Dr, Johannes von Schlumberger aus der
Gebwe er lnd uslrlel eniami ie. Der Buch-

gesen, ein Handbuch für
Tour sten', 1. Aullage
I881. der berühmte
,,LIundel , wurde immer
wieder neu aufgeleot.
1884 und 1907 auch n
französischer Überset-
zung. [,4ündel veroffenl-
lichte außerdem:,,Haus-
sprücheund lnschriftenim
Elsaß" (1883),,Elsässi

scheVolkslieder"(1884),,,S1
roßburjer Diisch n vler Jahr

hundenen" (t 905) sowie,,E säs-
sisclre Sagen" (o.J.).

Der Vogesenclub (gegründet 1872)
Am 12. und 13 Jun feierte dle
Sekton Sch rmeck des Voge-
senclubs/Club Vosgien ihr
125jähr ges Bestehen (Grün-
dunqsdalum:27.Apr 1879).
Aus diesem Anaß se her
an die 132jährige Ge
schichie des Vereins er n-

Vere ns gegdndet wurde. B s
Jahresende kamen noch 16 we -

lere hinzu. BeiAusbruch des Kr eges
1914 waren es 59 Sektionen mit insge
samt 18.081 l\,4llg iedern. Von Anlafg an
landen slch hier Eigewanderle und Atel-
sässer zusammen. Langlähriger Erster
Vorsilzenderwar deraLrs Schwaben stam-

Der Vogesenc ub legle Wanderwege an
(u.a vom Honeck zum Großen Belchen,
lür den de Sektionen l\,4ünsier und St.
Amarln zusiändig waren, sowie den Fel
senpiad von der Gaschney zum Franken-
ial und von dort zur Schluchislraße), er
schuf Wegemarkierungen und Wegwe -

ser. baute B!rhebänke. Schuizhüiten und
Aussichistürme. faßte Oue len Lnd veröf-
fentichte Wanderkarlen die meisten in
mehrfachen Aufaoen. Se I 1884 besiand
aLrch ein h slorsch-literarscher Zweig
vere n des Vogesenclubs, der nsgesaml
24 Jahrbücher herausgab, n denen AF
belen über Literatur, Sprache und Ge-
schichie E saß-Lolhringens verötfent ichi

Nach dem Ende des Ersien We tkrieqs
kamen am 1. Jun 1919 nStraßburgde
Verlreter von 17 trüheren Seki onen zu-
sammen, um den Vogesenclub n neuer
Form weiterzuführen. Die früheren Sal
zr.rnqen wurden beibehallen. 1922 befan
den sich aul beiden Seiten der Voqesen
insgesarnt 75 Sektionen mt zusammen
18.000 N/itqledern. lm Jahr 2004 beslehl
der C ub Vosgien aus I10 Seklionen, die
sich aul seben iranzösische Departe-
ments verteilen. Das I\4arkenze chen des
ClLrbs ist sell 1878 d e Srechpatmenbtalt.

amg
Quele: Hars Lurhmer Der Vagesenclub
van 1872 1918; in-- Wissenschaft, Kunst
und Literatur in Elsaß-Lathnngen 1871
1918. Frankfun an Main 1934-

händler Cuir Mündel, ein Alideut-
scher(gest. 1906 in Süaßburg),

wurde Iür se ne Verdiensl-a
zum Ehreipräsidenien des
Vogesenc ubs ern annt.
Se n Wande rbuch ..Die Vo'
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Vom Straßburger Bürgerhospital und
seinem großen alten Weinkeller

Über das Slraßburger Bürgerhosplial
schreibt l,4artin Zeiller n Matlhäus Meri,
ans,,Topographia Alsaliae" (1663):,,der
ansehnlich reiche Spital / darinn ein ei-
gene Apatheck / und bestälter Doctar- lst
Anno 1398. genacht wotden / und hat
vat disem Ktieg so viel Gefäll gehabt /
daß Jährlich auff 20- oder 3A000 fremb-
det Menschen dannnen über Nacht ha-
bet gespeiset werden mögen. Und wird
jederman / auch Außländer/ als Ftuntza-
sen / Welsche / etc. da auffgenommen.
Hat einen stat ichen Weinkeller/ in wel-
chemvordiesen gar alte Wein /als einer
/ so Ann. 1472 der antl-at / sö Ahnö
1519- und der dritte / so Anno 1525.
gewachsen / zu kaste n gewest seyn / un.l

Erslaun icherweise kann von d esemWeln
desJahrgangs T472 in Slraßburg auch im
Jahr 2003 noch getrunken werden. We
aus einem kurzen Artike der Bieleleder
Tageszeit!ng ,Neue Wesliä ische" (vom
20./21. Sept. 2003) hervorg ng ölfnete
das Siraßburger Krankenhaus am Wo-
chenende des 21./22. September se nen
Weinke ler und bot den edlen Tropfen an
derzulelzt 1994 gelestetworden war Vom
ursprünglchen Geiränk seien floch 300

Liter irn Faß; jährllch verdunste ein Pro-
zerl und werde mit Weißwe n aulgefülll.
Ganz echt isl deser 1472er also denn

lm Straßb!rger Bürgerhosp tal s nd heule
foch dre Echenfässer erhalen weche
lnschrifien aus den Jahrer 1472 1519
und 1525 lragen. Sie lauten:

Lieber Freund. lch thue euch danit kund
Hie ligt ein weln auff diese stund,
Der wuchs- sag ich gewiss und wahr,
Als nan zalt 1472 jahr,
Kam er in den spital hetein,
Da der burgunder krieg ist gesein-

Diser zeduk zeigt uns mit ,?ass
Wle lang det weln in disem fass
Gelegen- das ist- sag ich für wahr
Seit nan zelt 1519 jaht
Do der trvünemberget venrieben.
Wie man salches find geschrieben.

Euch sol det wein sein wol bekand
Das er der bauren krieg ward genand
Dahet er auch hat seinen Nahmen
Weil danals kamen viel Bauren zusamen
Die waren ercchlagen das ist wahr
Als man zalt 1525 jar.

SehralterWein
"l\,4an me dei aus Straßburg vom 2sslen
May 1805. daß man daselbst den Tag
vorher dem Herrn Relchsmarschall und
Senator Kelermann der ;n d eser Stadi
geboren worden, ein großes Fesl gege-
ben, wobe hm unter andern ene Probe
von einem mehras 300Jahre alten Land
we n vorgeste lt wurde. N,,lan lÜg1e lolgen
de nähere Umslände von diesern alten

ln dem Keller des dasigen bürgerlichen
Hospitals bef nden sich noch dreierleiate
Weine von den Jahren 1472. 1519 und
1525, deren Erhall!ng von den Hospital
Kleiermeistern nam-ans Harhann die lm
mer Sohn und Vater ir dieser Stele aul
elnander folglen, seil 200 Jahren besorgi
w rd.
lm Jahr 1472 war der Herbsl so ergieb g,
und de vorangegangene Trockene so
gros, daß an marchen Orten d e Febleu-
te, um die Fässerzum Gebrauchezu lee-
ren, und den zelligerden We n zlrverbes-
sern, die Beben, wie aie Schriften versi-
chern, mitWe n begossen. Zweiderobge-
nannten Jahre sind noch durch wicht ge
Begebenhe ten merkwüd g.lmJahr 1472
wurde der Herzog Karl von Burgund zu
Murlen von den vereiniglen Schwezern
und Sirasburqern geschlaaen, und im
Jahre 1525 wüthele der sogenannte Bau-
ernkrieg, der aus überverstandenen Fre -
heiis-Begrllfen entstanden war.
I\,tran sieht hieraus. daß diese We ne e ne
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wahre Seltenhe tsind. ZurZeitderSchrek
kens-Regierung drohte hnen e ne große
Geiahr. Aler Wein im Bürger-Hospilal
wurde von dem B evollt ons-Com ile n
Requ sition gesezt, und dem Kefermei-
sler B Harlmann der schrltliche Befehl
zugesch ckt, die PaarOhmen d eser alten
We ne unter die vorrälh gen 500 Ohmen
neuerWe ne zu gießen. B. Hartmann hat-
te den IV u1h, diesem Beieh n chtzu gehor
chen. ElnigeTäge daraui sah er den Bür-
ger M-, derden Befehlmlt unierschrieben
halte, aber sich iederzeii durch se ne b I

ige Denkarr auszeichnete, und bekannte
es ihm. Er erschrak und fragte, warum er
dem Befehl nchl nachgekommen sey?
Diese Paar Ohmen würden dle 500 Oh-
men nichi im mindeslen verbesserl ha-
ben, anlworlele Harimann, und die Früch-
le der Sorgfal me ner Vorlahren set 200
Jahren wären aui einmal verloren gewe-
sen Du hast Bechtgehabt. versezte B.lM'
, du warsi gesche ter a s w r. Dabei bl eb
es, u nd auf solche Art wu rden jene sellene
Weine erhalien. Durch dashoheAlters nd
sie fasl wje Oeh geworden."

Aus dem Colmarer Kalender
,,Der Hinkende Bott'aut das Jaht 1806

An Kr egen tehlte es bekannlllch auch ir
derFolgeze I nlcht. Trotzdemverblieb dem
Bürgerspilal ein aus iahrhunderiealter
Schenkungen herrührendes sehr erheb-
liches Vermögen, dessen Zinsen b s etwa
1900 zur Betreibung der Hosptalkosten

Am 6. November 1716 brannie das gro8e
Gebäude ab. Erhalen b eben der Ke er,
die Kapelle, derTorrLrrm und de Apotheke.
Der Baumester Franz Bldolf I\,4olinger er-
rchieie ab 1717 enen eindrucksvolen
Neubau Er hatie be La Hire in Parls und
Andreas Schlüier n Ber n geernl.
Ivlit der Eniwicklung der medizinisclren
Wissenschaften und der Zunahme der
Bevö kerung rechten die Krankenansla -
1en n der Beichs andze t nichi mehr aus.
und sowurden sie in den Jahren 1S05 bs
1912 auf dem Gelände der Feslungswäi e
ln unmittelbarer Nachbarschafl des aten
Sp taLs nach Plänen der Brüder Pau und
Karl Bonatz !m 11 große moderne Ge-
bäude en^/ellerl. Weitere Iüodernlsierun-
gen fanden vor a em nach 1945 stat.
(Der Texl der Faßlnschriflen wurde zlie(
aus: Ivledard Badh, Der Rebba! des El-
sass und die Absatzgebieie seinerWeire;
Svaßburg Paris 1958) amS

Die protestantische
Kirche von Brumath

1,4 t Aussiellungen, Konzerlen und einern
Feslgoitesdiensi leierte d e prolesianli-
sche Gemende in Brumalh (dem römi-
schen Brocomagls) vom 5. bs 20. Jun
2004 die 200jährige Geschichte ihres lei-
zgen Goileshauses. Es handelt s ch da-
beium den umgebaulen l\,4lteltei des von
Gral Re nhard von Hanau Lichtenberg in
der Jahrer 1720 bis 1728 errlchteten
,,Neusch osses . 1740 kauite es die Ablis-
s ndesade gen DamensliftsRem remont,
Prinzessin Chrisiine von Sachsen, und
machie es zu hrer Residenz. Biszu ihrem
Tod am 3. Dezember T782 herrschle dod
en g anzvo les Hofleben. ln den Wirren
der Revolution sland das Schoß eer,
wurde geplunderl und 1793 als Naiiona -

gut an mehrere Privatleute verstegerl.
Die Seitenflü gel wu rden abger ssen. 1 804
erwarb die prolesianiische Gemeinde
dann den [rl]telbau lür 15.560 Franken
und baute hn zur Krche um. 1805 enl
sland derTurm 1809 war das Goliesha!s
ferliggestell.
Die BeJonnation war n Brumaih im Jahr
1570 unter Ph lipp V. von Hanau Lchlen-
berg e ngeführl worden. Die Gollesd en
sie fanden n der dlrch Abl Gerbod von
Lorsch im 10. Jahrh!rndert erbauten Na-
zar uskirchestalt.Von 1 783 bls 1809diente
sie als S multankirche beiden Konless o-
nen. 1 836 wurde sie abger ssen und durch
einen Neubau ersetzt, amg

Drei Jahrhunderte
lm Augusi starb m Ater von 108 Jahren
l\,44r e Louse Bezancon. dle ä teste El-
sässer n. Geboren worden warsie am 20.
Januar 1896 in Gemar.



Der Straßburger Dichter
Karl Bernhard (1815-1 864)

Es konrmt wohl recht selten vor. daß e n
Schriflsetzer zugle ch Dtchler islibeiKar
Bernhard. der vor 140 Jahren. am 31 .tLri

1864, geslorben isi, war d es der Fat. Er
wurde am 24. Okiober 1815 n Slraßburg
geboren. Schon a s Schü er tas erv el und
begann auch schon se ber zu dichlen Er
erlernle dann den Beruf des Setzers und
arbeiiele in mehreren Straßburger Druk-
kereien, bis er zu den Chasseurs d'Alrique
einberlien wurde und mehrere Fe dzüge
mitmachie. Nach seiner Rückkehr veröf
lenlllchle erin Straßburg noch m gteichen
Jahrseine Skizzen ausA gerien" (1848).
Trotz eires chronlschen schweren Br!st,
leidens, dasersich als Soldar zugezogen
halte arbeilete er bis kurzvorseinemTod
n seirerHeimatsladtas Sch riJtselze r u nd
war zug eich ein sehr produktiver Autor.
[4 tarbeiter verschiedener Zeitschritten
und von 1860 bis 1862 Herausgeber des
salirischen Wochenb atts "Hans im
Schnookeloch". Er seizie sich sehr f ür dei
Erhalt der bedrolrten N,lutrersprache etn
Seine wichligsten Werke sind "Siroßbur-
jer Wibb e' (1856i W bble = possierlclre
Schnurren), 'Erinnerungen aus der. So-
datenleben'(1858), "Aust ug in den
Schwarzwald" (18s9), Gedichre eines
Straßburgers" (1860. dem Alzt und Dich-
terGustav Vlühl gewidmei). nr eizten Jahr
se nes Lebens verfaßte er e ne Komödlei
"Der Steckelburqel', ein Lustsoet n vier
Aufzügen mitGesängen, teis n deutscher
Schriilsprache, teils in Straßburger Mund-
arl. Das Stück wurde ersi 1871 veröitent
ichl.
llier zwe Auszüge als seinen Werken:
l.) Aus der Prosasklzze Ausftug in den
Schwarzwa d" (Kar Bernhard hatte im
Herbsl 1859 n Oitenhöfen ene Linde-
rung seines Brustledens erhofft): .Vof
Altkirch b s überZabern hinaus e nerse s
von Lörrach bis nach He detberg ancterer
selts, bleten sich dem Ruhebedürfigen
zah reiche anmut ge Ste ten. wo man flr
e nige Zeit seine Hütte bauen kann. Der-
malige poitsche Trennungen zehe ch
bei me ner Wahl ke neswegs n Belracht.
Wer übrigens an den ursprüng ichen Bru
derverhällnissen beider llier des Rheins
zweiieh möchte, der nehme n!rd e Karte
zur Händierwird von oben b s unlen des-
undjensels, z. B. nicht nur ähntiche. son-
dern sogar g e che O(schalrsnamen f n-
den wie Groß-Kembs, Kle n,Kembs, K eln-
Larda(r, Landau. Seebach, Ne!-Bre sach

Wann d' Ki rich stallle e mol
üsgetrete sin un d'Staftle vom
Raspelhüs mit Gras verwachse,
no isch ander Wetter im Land.

Spdchwori aus dem Hanauerland

(anrg) Colmar e nnerl mit großem Auf-
wand an das hundeirsle Todestahr des
als Schöpfer der Freiheitsstaiue in New
York bekanntgewordenen Bildhauers
August Barthod (geb am3 Augusi 1834
in Colmar. gest. am 4. Oktober 1904 n
Par s). Sonderausstel ungen n der Star:lr-
bblothek nr Baarho dl-[,,t!seum und im
Lycde Bartho d er nnern an den Sohn der

Höhepunkl war jedoch die Enweihung
einer 12 O N,4eler hohen Kopie der 56
Meter hohen New Yorker Fre heiissiatue.
d e Co mar m vergangenen Jahr in Auf-
lrag gab. D ese neue .Freiheil, diedieWetr
ereuchlet (,,a Libert6 6clairanl e mon,
de") häl nun arn Nordrand Co mars d e
Facke hoch. Die Stalue lrägt die Züge von
Barlhold s I\,,lutter, einer Beysseraus Rap-

1986 stafd das New Yorker Orgina im
M tlelpunkt e ner Jahrhunderife er. D e
Stätue wurde 1886 den Vereinigten Slaa
ien von der Bepub k Frankreich ge
schenkt. Aus desern Anaß gaben 1986
d e USA und Frankrech e ne gemeinsa-
me Brefmarke heraus. Die elsässsche
Vere nigung für Fami ienJorschung veröf-
fentlchle damas eine Ahnenrafe Bart-
hodis über 5 Generatonen. aus der her
voroelri. daß die Fam lie aus Hessen ins
E saß kam (Bulletin du Cercle c6n6ato-
q qlre d'Alsace, No 75 1986-3) Herkulz

Alt-Breisach, Sulzmatt, Sulzbach, Sutz-
feld usw. !rsw.idazu die unzähligen-heim
-bach, -ach, au, -wyh, ,wihr, -weyer,
we ler. !sw.. Dasselbe läßr sich über-

haupt von den diomen des obern Bhe n-
las sagen, deren Ahn ichkeit aul beiden
Ufern wohln emafd bestreiten w rd. Auch
die Namer unserer leben Elsässer ha
ben ja bis jetzl noch e nen ziem ich deul-
schen Klang...."
2.)Aus dem ced chi

t nser Muedersproch
Frei vun der Brust redt ner in Ländel
"Drum hewwe ner's sa fest am Bändel'
Wer kennt de Stum von Stumeck nitt?
Un d'no de Fischad, Brandt der Klewer.
Det Pfeffel, Arnald und der Stöwer
Henn ditsch gereddt ze ieder Zitt.

Mer saat as Sürkitköpf da hüwwe,
Fnnzose üww'ren Bächel üüv/we:
Elsässer sinn net schlecht un recht!
Was guet isch links, was rechts gemüedli.
Findt ner bi uns, mer nenme s güetti,
Van aile n-an-.-un lon ne's schlecht.
Ja, Mueclersprcch, fun solsch lewe
Sa lang als Saft in unsre Rewe,
'Bluet heiß durch unsri Odre rottt.
Was leijt es dran, wenn Andrispotte:
l",|er zucke d Achsle - schofti Krattel
thr spilze - der Elsässer schmallt.

Colmar feiert den Bildhauer
August Bartholdi

W lhe m Banho d (Frankfuda. tV.2.3. 1637
1689), Plarrer in Hörirghausen/Hessen.
verheiratet m i l\,,taria Ju ana Wecker
Johann Georo Bartho d (Hörnghausen
1674-Weißenburg 7. 8. 1733). Plarer in
Sulzu.W.,ab l713Pfarrer nWeißenburg,
verh. mll [,lar a Dorothea Bö l. Tochrerdes
WeißenburgerBürgerme sters KasparBötl
Agldlus Franciskus Barlholdi (Weißen bu rg
23-5- 1723-Colnat 22. 1A. 1787), Apothe-
kerund Ratsbeisitzerdesprolestant schen
Konsisloriums, verh. mil IVara Ursula
Sonntag, Tochler des Co nrarer Apoihe-
kers und Kons stor umsbetsitzers Karl
Sonntag

"bhann 
Karl Bartholdi (Colmat 13 7.1754-

Colmar 2 2. 1830), Arzi, Apolheker N,lit
g ied des Sladtrats und des protestani-
schen Kons sior urns. verh. mlt Kathar na
Dorolhea l\,4eyer
Johann Karl Badholdi l3olmat 20. 12.
1891-Cohar I4. 8. 1839), Ral der Co ma
rer Präfeklur verh. mit Augusta Chanota
Beysser, Tochlerdes Fappoltswe er Bür-
genre siers Simon Beysser. hre Schwe-
ster Henr eliewardie Galtin Georg Dan e
Arno ds, des Verfassers des berühmten
Lustspiels in Slraßburger Mundad ,,Der
Pfingstmonlag".
Fr6d6ric Augusie Barthold (Colmar 3. 8.
1834-Paris 4. 10. 1904), Bldhauer, verh.
15- 12- 1876 n Newpon (Fhode sland)
mil Jeanne Ernile Baheux de Puysieux
(geb. in Bar le Duc).

SeteT



Auf den Punk gebracht ..,

Deutsche Historiker bewältigen
NS-Vergangenheit im Elsaß

DaB lranzösische Auloren Lnd Poirker
den e saß othrngischen Autonora smus
der Zwischenkriegszeit m I dem Nat ona -

sozalismus gleichselzen, verwunderi
n cht. Daß aberjunge deursche Hstorker
dasselbe tun, isl lasl sechz g Jahre nach
dem ,,Drlten Reich" schon erslaunllch.
Oder auch nichl D e Ze tzeuoen sind a
(lasl) a e weggeslorben.
Aus e ner B ngvonesung üb-"r , Das E -

saß. H storsche Landschan im Wandel
der Ze ten an der Un verstäl l\,4annheim
entstand e n von Michae Erbe irn Koh -

hammer-VerLag herausgegebener Sam-
me band unler denrselben Tite . D e Be
iräge über d e e nze nen Epochen von der
römischen Ze I b szur Re clrslandzeit sind
melsiens gutund objekliv geraten. Schwie-
r gwirdes mll demElsaß nderZwischen-
kriegszeit ; am prob emalischsten st der
Belrag,,Das Esaß unier der NS-Herr-

Von der autonom st schen ,,E saß lolhrin
gischen Landespadei" wird behauptet, s e
komme ,,vö kisclrem Gedankengut be
denk ch nahe" und zeige .,unverhohlen
Sympaihie für clen Nai onalsozialisrnus'

1S 161). Der Wah rheitsbeweis dafür, evt.
aus den VeröJfenll ci un gen von Dr. Karl
Boos oder Paul Schall in derWochenze-
tung,,Di€ Zukunil, wird n chl angetreten.
Enoe Selen weiter llesl man 'Bünd-
sche separaiistische Gruppen begannen
auisch auimerksarn zu machen (S. 161).
Gement sind hier d e ,.J!ngmannschaft'
unter Herr.ann Bickler und der,,Wander-
bund Erw n von Sieinbaclr' !nier Dr. Fritz
Spieser und EdLrard Haug. Auch hierbleibr
derVerfasserden Beweisschu d g:ln den
von S piese r h e rausgege bene n ,,Straßbu r-
ger Nl onatsh eflen" lindel s ch nlroendsein
H nwe s aui ,Separat smus'. lm übdgen
flndet sch unier den ,,bib iograp hisch e n

H nwe sen kein so cher. der sich aLl .lie
Autob ographien von lermann Bickler,
Boberl Ernsi oder Fredich Speser-Nü-
nenburg bez eht.
Auch die Veranlworllchen anderer volks-
deutscher I\,,1 nde rheiten wle S!detendeut-
sche oder Siebenbürger Sachsen haben
sch als .Kolaboraieure zur Verfügung
gesteit. Was bleb ihnen denn auch ande-

r-Hinüber und Herüber------r
Merowinger

Daß die Gründung des Sundgaudodes
Hegenhe m (Kanton Hüningen) in der Me,
rowlngerzet e,Jolgt se n muß, geht schon
aus dern Orlsnamen (Helm des Hagino)

Jelzt wurden kürzlch bei Bauarbeiten
rn tten im Olt vö ig überrschend über 40
guierlra tene Nrlerowingergräberenldecki,
darunter einge mt rechen Grabbeiga
ben, Da Funde d eser Arl und Zah aus
dern 7. Jahrhundert in E!ropa se ten sind,
erholft s ch d e archäo og sche Forschung
daraus auch Alfschlüsse über de ge-
schichtliche Epoche nach der Völkerwan-
derung und über die frühe Ausbretung
des Chrisleniums in [,I t(eleuropa.

1000 Jahre Riedisheim
Bel dem Dorl B edishe m. an e ner Rö-
merstraße und am Bhein-Rhone-Kana
gelegen und heule ein Vorortvon l/lü hau-
sen. wurden n der ersten Hälfte des 19.
Jahrhunderls e n Grab aus derBronzezeit
sowe römische Gefaßfragmenle und rö-
mische I\,1ünzen (aus den Jahren 367 bis
395) enldeckl. Erstma s sch rifllich erwäh ni
wurde der Orl im Jahr T004 als Budin s-
heim (vom Personennamen Fudo) ln ei-
ner Urklrnde Kalser Henrichs ll. für das
Bsium Basel. As Lehen der ösierreichi-
schen H e rrschaft A tkrrch war es im Bes iz
der Grafen von Thiersiein Lrn.l kam i523
an dle Gralen von Salamanca-Ortenburg,
d e den Orl 1634 1647 der Siadt Mu hau'
senverpfändeten. I 647dann durch Frank
reich an d e Vignanco!rt überlragen, karn
R ed she m 165.+ an die Besenwald aus
Solothurf. Zweimal wurde das Dorl zeF
stört: 1468 im Kr eg den N,1u hausen de-
qen Osterreich lührte, und 1815. Am 29.
Dezembe.1674 fand hier ein siegreiches
Geiechlder Franzosen gegen d e Kroaten
.ler ka serl.hen Arm-ae stäfi
ln e ner Feshesse am 23 IVai in Ried s-
hem ernferte Erzbschof Joseph Dore
an die lausendjäjhriqe Geschlchte des
Ortes amS

Auszeichnungen
Am deslährgen 14. Juli wurden 19 Per-
sönlichke ien aus dem Elsaß ir den Orden
der Ehren egion aufgenommen. darunter
der SiraBburger Erzb schol l\,,lgr. Joseph
Dore der zum Ollizier ernanni wurde

Fresken entdeckt
ln der Kirche tr/ariae H mmellahrt n Le
bera!/L Öpvre (nordösllich von Llarkrch/
Sa nle-Vlarie-aux-lVines an dem Bach
Leber oder Leberach - frz. Löpvre oder
Liöpvrelte geegef) wurden n diesem
Frühiahr be Renovierungsarbeiten Be-
sle von Fresken aus dem 13. Jahrhundert
unter elnem G psverputz entdeckt. Leider
sind sie nur schlechl erha len doch wur
den se gesched und solen reslauriert

werden. Sie sle en den aulersianrl.,an.,an
Chrislus und de Evangeislen dar. Am
deutlchsten sind der Stier des heillgen
Matlhäus und der Löwe des heilgen Mar-
kus zu erkennen. Dem Löwen iehlt der
Kopl.
DerOrt Lebera! entsiand umein Benedik-
l ner Pr orat, das um 770 von F!lrad, dem
14. Abl von Si. Denis gegründet wurde
und bis 1750 bestard. Abt Fu rad war
Elsässer Erwurde in derersten Hälfle des
8. Jahrhunderls in Si. PiUS1. Hippoyte
geboren und starb am 16. Ju 784 n Sl.
Denis. ALs Erzkap an Pppirs und Kars
des Großen war er e n Verlrauter der Kö-
nige und Päpste se ner Zeit.
Die alte Kirche des Prorats in Leberau
wurde 1751 zum Neubau des heuigen
Gotteshalrses bis aui den Chor abgebro-

Elsässische
Spruchpoesie

Wenn i Gald ha,
so käul ie neije Huet.
Wenn i keis ha,
so isch d'ralt no guet-

(nitgeteilt von Dr. J. Lefkz)

arng

Gebu rten übersch u ß
lm Jahr 2003 wurden m Elsaß 22.300
Geburten und 14.300 Sierbeläle reg-
sir erl. was ein Anwachsen der Bevö ke-
rung um4,5 Prozenl bedeutet.lm übrgen
Frankreich betrug die Zuwachsrale 3,5

Gott und d'guete Lit verlon eine nit.

E Bür kann e Heff wäre,
awer e Heff ken Bü.

Spichwo,t aus dem Hanauerland

Mehr Wasser aus dem
Altrhein

Der siaalliche Energ ekonzern E eclrlcii6
de France (EdF) der se ne Konzessron fü r
das Wasserkraltwerk im elsäss schen
Kembs m Jahr 2007 ernelern mLrß. wll
künftg ncht mehr so viel Wasser dem
Rhein enhehrnen. Nach dem Versaller
Vertrag von 1 91 I hat Frankreich das Becht
erhalien. Wasser als dem Bhe n lilr Ka-
näe ohne Mengenbegrenzung zu enl
nehmen und nr Fahmen des Flußaus-
baus aien die Slromgewnnung zu be-
tre ben. Deltschland wurde dabe nur e n
Anspruch auf dle Hälfle der gewonnenen
Energie zuerkannt.
In den Alrhen iießen z.Zt. edigich2 3
% der insgesami vor- vorhandenen Was
sermenge. Ene qerinqfüqiqe Erhöhunq
des Zufusses st nach Ansicht der Um-
we tschülzer unzureichend. Erfordenich
seien v e mehr mindeslens 10 % der für
den Rheinseitenkana abgezweigien
Wassermenge, um neue Lebensräume
lür Pllanzen und Tiere zu ermög ichen
Jean Wenckervom elsäss schen Umwell-
schulzverband,,Alsace Nature" empfiehlt
den Deulschen sie solten lhre Fordenrn-
ger m tmehr Nachd ruck ve rlreien, um d e
h storische Chance für den Alirhein n chi

res übrig?
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